
tiıonen gebunden werden. In den Er- sundheitszustandes“. Psychische Fak- Begutachtung: Sıe oll nıcht offiziel-
läuterungen den Bestiımmungen werden in gleicher Weise be- len Gutachterstellen, sondern nach
über die Sterilisation erkennt INa  Z rücksichtigt w1e körperliche Krank- Schweizer Vorbild einzelnen Ärzten,
die Absicht des Entwurfs, die Zahl heiten. urch ıne Hıntertür finden aber nıe VO  _ Fall Fall, sondern
der Abtreibungen präventıv eiINZU- zusätzlıch soz1ıale Kriterijen Eıngang: generell übertragen werden. Dıie Be-
dämmen. Diesem 7Ziel sollen noch denn bei der Beurteilung des Gesund- türworter der Fristenlösung lehnen
ere Mafßnahmen dienen: der Aus- heitszustandes sollen auch „dıe SC- die Begutachtung: mit dem Vorwurf
bau der Familienberatung, die Auf- genwärtigen und künftig er- der „Fremdbestimmung der TAau
klärung über die gyee1gneten un: wartenden Lebensverhältnisse der Sanz ab Ihre Argumente siınd leicht
dizınısch verträglichen Verhütungs- Schwangeren“ berücksichtigt werden. widerlegt, wWwWenn in  3 Rechts-
mıittel, die Erleichterung des Zugangs Darunter fallen auch die Lebensver- schutz für das werdende Leben

diesen Mitteln. Als sozialpolitische hältnisse der Famlıulie. Es bestehen grundsätzlıch testhält. ber dem In-
des EntwurtfsMafßnahme 1mM eigentliıchen Sınne ISt 7zudem Pläne, den Indikationenkata- dikationenkatalog

. eın 50 Baby- Jahr für dıe log erweitern: doch schon der droht Mißbrauch, wenn nıcht dafür
Mutltter gedacht, das iıhr für die Ren- jetzıge Entwurtf optiert nıcht für ıne gesorgt wırd, da{fß die arztlichen

eın medizinische, sondern de factotenversicherung ohne Beitragszah- Gutachter neben der psychologischen
lung angerechnet wird. ine flankie- für ine medizinisch-soziale Indika- Unabhängigkeit auch dienötige Sach-
rende Mafßnahme 1St auch die 1 t10N. Die eın sozjale Indikation wiıird kenntnis für die in rage kommende
Zuge der Steuerretorm vorgesehene ZWAar abgelehnt; das Leben se1 Indikation besitzen. Ertordert 1St
Erhöhung des Freibetrags für allein- seiner selbst willen schützen, — nıcht 1Ur medizınischer, sondern auch
stehende Personen mi1t Kindern. Mı- 71ale Konflikte müßten mi1t soz1alpo- Juristischer Sachverstand. ıcht
nıster Jahn vab 1ın seinem A-In- litischen Mıtteln gelöst werden. ber übersehen Ist. daß 1m Falle der medi-

zınısch-sozialen Indikation der medi-erview den sozialpolitischen Hılfen IN  a fragt sıch, ob das Bekenntnis
den Vorzug gegenüber dem Straf- ZU Schutz des Lebens Seiner zinısche Gutachter mit Sachfragen
recht. Wıe weıt INan ıhre Wirkung selbst willen noch überzeugt, wenn („soziale Verhältnisse“) konfrontiert
überschätzt, wurde nıcht gefragt. wiırd, tür deren Beurteilung fach-„neurasthenische Entwicklungen mıt

ständigen Versagenserlebnissen“ und lıch nıcht zuständıg 1St Dies annn Je
Was umstritten ist psychoneurotische Persönlichkeits- nach Eıinstellung weıterem Miß-

verbiegungen“ für die medizinische brauch führen. Der vorgesehene FEın-
Umstritten siınd weder die soz.ialen Indikation ausreichen. Außerdem zelgutachter 1St eın ausreichender
Begleitmaßnahmen noch die grund- werden viele soziale Elemente in Ersatz für die bisher üblichen Cut-
sätzliche Reformbedürftigkeit des die medı:zinısche Indikation hinein- achterstellen, für deren Beibehaltung218 Uneıns 1St INnE  3 sıch höchstens
darüber, welchen VO  e beiden der Ze1t- verpackt, dafß 1m Ergebnis 1ne —- sıch 89,7 0/9 der Frauenärzte duUSSC-

71ale Indikation herauskommt, NUur sprochen haben ber VO Gutachter-
ıche Vorrang gebührt. Indessen mıiıt dem Unterschied, daß diese —_ problem abgesehen, ine möglıichstbleibt der Entwurt als SaNzZCr un präzıse Fassung der Einzelindikatio-
1n Einzelbestimmungen kontrovers. präzıse umschrieben wird und des-
Von den Befürwortern der Fristen- SCHhM Anlafß Mißbrauch zibt 1enNn 1St dringlicher als der Ausschluß

elıner bestimmten Indikation. Es fragtregelung wiıird grundsätzlıch abge- Unter dem Gesichtspunkt möglıchen sıch deshalb, ob INan beispielsweiselehnt Ihnen halten die Urheber des Mißbrauchs mu{fß auch die Strafbe-
MESSUNS gesehen werden. Der Ent-

auf katholischer Seılte zut beraten
Entwurfs mMIt echt en: das

wurf beläßt 1m Falle der Bestra- ISt, wenn INa  a sıch (unter straftrecht-
Fristenmodell tühre praktisch ZUuUr liıchen Gesichtspunkten) jedevollen Freigabe des Abbruchs oder fung Dsıtter beim jetzt geltenden Ausweıtung des Indikationenkatalo-

mındestens ZUr weıteren Schwä- Strafmaß, aber das Strafma{f 0gs über die medizinısche (mütter-chung des Bewußfstseins VO  $ der für die Schwangere celbst estark herab lıche) Indikation hinaus sträubt (wıeSchutzbedürftigkeit des werdenden (Freiheitsstrafe bis Z7Wel Jahren der des ZdK) oder unbesehenLebens bei Sıe bestehen echt oder Geldstrafe) un sieht 1M Falle
darauf, da{fß für die Dreimonats- „besonderer Bedrängnis“ Straffreiheit (wıe der Diözesanrat der Erzdiözese

frist Freiburg, vgl KNA, 71) diekeine biologisch-medizinisch VOT Jahnsche Varıante der medizinıschen
plausıblen Gründe 1Dt, daß miıt der Indikation akzeptiert.generellen, WeNn auch zeıtlich be-

Umstritten iSt auch die vorgesehene
Freigabe der Schwanger-schaftsabbruch als en Mıttel der (se-

burtenregelung mıiıßdeutet werden
an  e

Die riesterfrage s österreichischer 1C
Doch Wwlieweıt garantıert der Entwurf We1 Monate nach der römischen Bı- latıon zwiıischen dem Echo auf die
selbst den Schutz des Rechtsgutes schofssynode könnte MIt Recht eine Synode un: den bis ıhrem Begınn
werdenden Lebens ıcht 1Ur prinzi- AÄAntwort auf die rage erwartet WeTl- festgestellten Trends einıges über Wır-
piell, sondern taktisch? Seine Gren- en, welchen Einflufß dieses gesamt- kung oder Wirkungslosigkeit Uu-

tenzen lassen sıch Beıispiel der medi- kirchliche Ereıignis auf die Sıtuation
zınıschen Indikation (nach Schätzun- des Priesters un des Priesternach- Ende September 1971 konnte inNnall
SCH 90 0/9 aller Fälle) besten wuchses 1n Osterreich yehabt hat einen ersten Überblick ber die Neyu-
nachweisen. wWwar lıegen weder Umfragen noch eintritte 1n die österreichischen YLE-
Der Entwurt bedient sıch eıner sehr statistische Details AUS dieser eıt- stersemıunare gewınnen. AmVorabend
weıtläufigen Beschreibung des „Ge- der Bischofssynode stellte sıch heraus,SPanne VOTL, doch äßt siıch aus der Re-



da{fß wiederum 18 Meldungen wen1- taktpflege zwiıschen Bischöten un Priester würden, talls möglıch ware
Priestern in Osterreıich als „besonders heiraten un: gleichzelit1g das TI1e-SgCcI vorlagen als 1 Jahr UVOI: Nur
vorbildlich“. Schinner hielt die Oster-81 Seminaristen begannen das Stu- teramt beizubehalten, ıhrer eigenen

diıum, W as einer Jahresabnahme reichischen Bischöte dadurch für be- Angabe gemäß sıcher ehelos bleiben.
fast Z 0/9 entspricht. enıge Tage sonders gut informiert. Er führte das Dennoch 1St tast die Hältte der Be-

fragten der Meınung, da{ß die Ehe-vorher, Z September 1971, Lira- Ergebnis der Synode anderem
ten sıch die Österreichischen Bischöfe daraut zurück, da der Kontakt ZW1- losigkeit der freien Entscheidung des

ıhrer Z7zweıten außerordentlichen schen Klerus und Episkopat in Einzelnen überlassen werden sollte.
deren Ländern nıcht I1N- 69 0/9 siınd dafür, da{fß VerheirateteSıtzung des Jahres, die Marsch-
inenNn werde. Traten schon dadurchou für die römische Synode testzu- bei entsprechender Eıgnung un: Aus-

legen. Den Bischöten Jag ıne kaum Gegensatze ZUtLage, Lrug bıldung ZU Priesteramt zugelassen
Auswertung der Österreichischen YLE- der schleppende Verlauf der Synode werden sollten, 285,3 0/9 sprechen sıch

ausdrücklich diese Möglichkeitsterbefragung VOT, die S$1e 1m Früh- dazu bei, das Interesse der kırchli-
jahr 1971 beim Instıtut für kıirchliche chen Oftentlichkeit den Vorgän- Aaus

Sozialforschung in Auftrag SC- SCH 1n Rom gering halten. Die Be1 jenen Fragen, die darauf gerichtetnıchtkirchlichen Massenmedien nah-geben hatten. Überdies hatten s1e die arcnhn, die Einschätzung verschiede-
Meinungsäußerungen einıger Pasto- INeEeIIN das römische Ereign1s aum ner Faktoren als hilfreich oder be-
raler Diözesanräte, diözesaner TY1ıe- wahr. Das ngagement und die Dıis- astend für die Ausübung des prıe-
sterräte un: der Arbeitsgemeinschaft kussion über die Priesterfrage CI - sterlichen Amtes erheben, wırd Je-
der Priesterkreise über das aupt- reichte keinem Zeitpunkt jene In- denfalls die Ehelosigkeit durchaus
thema der Bischofssynode ZLT: Kennt- tensıtät, die 1m Zusammenhang mıt pOSItLV beurteilt: 60 0/9 der Befragten
N1s nehmen. dem nıederländischen Pastoralkonzil betrachten S1e als Hılfe ZUr treuen

und mıiıt den einheimischen Diözesan- Erfüllung des Priesterberufs. Die
synoden VO Salzburg, Wıen und zrößte Schwierigkeit für ıhren BerufEnttäuschung $ Rom 1N7Z in ÖOsterreich schon einmal gC- sehen die Priester dagegen 1mM schwin-
habt hatte.Das Ergebnis der Beratungen der denden Glaubensgeist 1m olk ‚We1

Osterreichischen Bıschotskonferenz Aus dieser Gesamtsıtuation äßrt sıch Drittel der Befragten ezeichnen die-
wurde in Thesen formuliert, mit einıger Sicherheit schließen, da{ß SCIl Umstand als Beschwernis. YSt in

deren Inhalt erst durch die Voten der großem Abstand (39 0/0) folgt diedie römische Bischofssynode weder
beiden österreichischen Vertreter bei die Meınungen ZUr Priesterfrage nNnen- Nennung des Umstandes „Unsicher-
der Bischofssynode, des Bischofs beeinflußt noch auch die eıt 1n der Lehre“ als Belastung. Als
Weber (Graz) un des Wıener Kar- Lage des Klerus in ÖOsterreich 1n die- besondere Hılte 1n der Berufserfül-
dinals Könıg, iın etw2 bekannt SCr oder jener Richtung verändert hat lung werden ıcht Kollegen (43 0/9),
wurde. Dıe OBK verirat die AÄnsıcht, Es darf freilich nıcht übersehen WEeTr- persönlıche Freunde 549/0) oder
daß die Bıschofssynode überfordert den, daß Bıischof Weber selbst seine Vorgesetzte (30 0/09) gCENANNT, sondern

W1e 1mM Auswertungsbericht desb  ware, WenNnn s1e mehr als grundsätz- Befürchtung aussprach, werde
iıche Rıchtlinien ausarbeiten wollte;: Amtsniederlegungen VO  — Priestern Instituts fürkirchlicheSozialforschung
nach der Bischofssynode sollten inter- kommen. Die Ergebnisse der Osterre1- umständlich heißt „Umstände
natiıonale Fachkommissionen auf außerhalb des menschlichen Kontak-chischen Priesterbefragung (vgl H!
Grund solcher Rıchtlinien Dokumente November Z 502) un die Pro- tes“ : Der persönliche Glaube (96 0/9);
mıiıt detaillierten Lösungsvorschlägen SNOSCIL, die sıch Aaus diesen Ereignis- Gebet un: Studium (90 0/9);, das Wıs-
erstellen. In der rage der Ordina- SCI] die Berufung durch Gottsen ableiten lassen, leiben daher (81 0/0) SOWI1e das Bewußtsein dertıon ekamen die österreichischen eingeschränkt gültig
Synodalen ım Gegensatz den bun- kramentalen Berufung durch die Prie-
desdeutschen Vollmacht einer be- sterweıihe (78 0/9) werden als dieErste Umfrageergebnis;e stärksten Stützen priesterlichen Le-jJahenden Stellungnahme. Dement-
sprechend fiel VOL allem Bischof Weo- Dıie Linearergebnisse, die über ÖOster- bens angesehen.
ber ın Rom mıiıt seiınen reformfreu- Diese Ergebnisse zeigen eın starkes
digen Vorschlägen auf, ohne daß sıch

reich hinaus kaum bekannt geworden Festhalten der Öösterreichischen ri1e-sind, lassen auch 1im gesamtösterre1-der österreichische Standpunkt des- chischen Meınungsquerschnitt beim ster den tradıitionell gültigen Mo-
halb durchzusetzen vermochte. Klerus wen1g VO  3 der vielberufenen tıven für die Lebensführung des rie-

Krise des Priesteramtes erkennen. In ers. entspricht diesem Ergebnis,Trotz dieses offensichtlichen Mißer-
folgs brachte die Haltung der Oster- der Summe der Antworten trıtt die Wenn fast Zweı Drittel (65 0/0) der
reichischen Bischöfe für die Meınungs- Berufszufriedenheit der Öösterreichi- Priester erklären, daß S$1€E iıhre prıe-
lage ın ÖOsterreich den Gewıinn eıner sterliche Tätigkeit den offiziellenschen Priester besonders auffällig her-
merklichen Entspannung mı1ıt sıch So VOTFr. Vıer Fünftel der Befragten sınd Auffassungen der Kiırche orıentieren,
erklärten sıch die Salzburger T1e- Mit iıhrer derzeitigen beruflichen Ver- während die Erfordernisse der (52=

meinde 1L1UT VO  —$ einem Vierte] der Be-sterkreise noch VOr dem Begınn der wendung zufrieden, NUur Je fünf Pro-
fragten als Ma{ißstab der Orientie-Bıschofssynode: mıiıt den Öösterreichi- zent bezeichnen sıch als unzutrieden

schen Bıschöfen 1in ıhren Auffassun- und würden gee1gneten Jungen Men- IunNns gENANNT werden.
geCn ZUur Priesterfrage solidarisch. schen VO Priesterberuf abraten. Et- Doch haben dıe Gesamtergebnisse den

Z7wel Drittel der Priester sınd derNach der Synode erklärte der Vor- Nachteıl, ıne gleichmäßige Streuung
sıtzende der Arbeitsgemeinschaft Ansıicht, daß iıhnen die Menschen auf der Antworten vorzutäuschen. Nach
Osterreichischer Priesterräte, der Wıe- rund des Zölibats mehr Vertrauen Altersgruppen dıfferenzıert, wırd
NnNer Dechant Schinner, die Kon- entgegenbringen; drei Fünftel der aber deutligh‚ wıe sehr der urch-
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schnittsprozentsatz das Bild Ver- (0N5 Leben 1St gleichfalls stark z synode bestätigt hat, auch in Oster-
schleiert. Diese Tatsache soll 1im £ol- reich einem weıteren Rückgang dertersabhängig. Auf die Feststellung:
venden Beispiel der Erzdiözese „Die Ehelosigkeit erschließrt den rIi1e- Priesterberufe führen. Dıiıe Österrei-
VWıen, in der tast eın Viertel aller die Möglichkeit einer tieferen chischen Bischöfe geben sıch über diese
Öösterreichischen Priester tätıg ist, un Verbindung mı1t Christus“, reagıeren Tatsache keinen Illusionen hıin Bı-

besonders auffälligen Ergebnissen 88 0/9 der Priester über 61 Jahren, aber schof Weber, der der Österreichischen
dargestellt werden. NUr 47 0/9 derer 372 MIt Zu- Bischofskonferenz auf ihrer Herbst-

stımmung. Dementsprechend vertre- sıtzung (8.—10.11.71) über die ro-  A
Starkes Generationsgetälle ten 819 der Alteren die Ansıcht, mische Bischofssynode berichtete, deu-

daß ihnen die Menschen auf Grund tete bereits die Konsequenzen Es
Was die Hılte verschiedener Um - des Zölibats mehr Vertrauen gZe- müßten nunmehr weıtere Mitarbeij-
stände 1n der Berufsausübung be- genbringen, während NUur 35 0/9 der ter, eitwa2 Diakone un Pastoralassı-
trifft, ergeben sıch zwischen aäl- Jüngeren diese Meınung teilen. Stenten, tür den irchlichen Dienst Se-
eren (über 61 Jahren) und Jüngeren oNnnNnen werden. Auch das große Po-
(unter 37 Jahren) Priestern besonders tential der Laientheologen musse ın
bedeutsame nterschiede. Dıie Ehe- Ausgliederung

kirchlicher Dienste? die personelle Planung der Kirche
Josigkeit des Priesters wiıird VO  3 SÖ 0/9 miteinbezogen werden. Dıie Ergeb-
der alteren, 1aber NUur VO'  } 41 0/9 der Aus diesen Meinungsunt_ers&:ieden nısse der Synode bedeuteten nach

Weber, daß der Kirche nıcht daranjüngeren Priester als hilfreich empfun- nach Altersgruppen äßt sıch 11 gal-
den Für 64 0/9 der äalteren War die zen ıne 7z1emlich radikale Verschie- gelegen sel, den Priestermangel
Ausbildung 1mM Seminar eine Hiılfe bung der Meınungen ZUr Priester- jeden Preıs aufzutfüllen. Vielmehr
ZUT Bewältigung ihres Berutes, aber frage 1in den nächsten Jahren Uu- würden 1U  j für eıne größere Ver-
1Ur für 189/ der Jüngeren Priester. ten. Um mehr wiırd die offizielle antwOortun des ganzech Gottesvolkes
Die Ordnung 1m priesterlichen Le- Haltung der Kirche, die die Bischofs- Zanz NEeUE Perspektiven eröftnet.
bensvollzug schätzen 81 9/0 der al-

Priester, aber NUuUr Dl 0/9 der Jün-
als DOSItLV für ıhren Beruf ein. Was W1Tr AUuUS der Berliner onferenz?Auch 1mM Amitsverständnis zeıgen sıch

eindeutige Verschiebungen 1n den
Auffassungen VO  3 den alteren den Dıie Jüngste Tagung der „Berliner prinzıpien der demokratischen Lei-
Jüngeren Priestern hin 0 0/9 der - Konferenz hatholischer Christen 4a5 tung iın der Spitze, 1n deren Verlauf

europäischen Staaten“ (BK) VO sich besonders der Leningrader Me-ter 32)jäahrıgen, aber 1Ur 49 0/9 der
bis 21 November 1n Ost-Berlinüber 61jährigen sınd für die Weihe tropolit Nıkodim als der eigentliche

verheirateter Männer Priestern. hat die Aufmerksamkeit erneut auf Drahtzieher sow jetischer Politik
Eın Priesteramt auf eit sehen be- jene merkwürdıge katholische kti- WI1eS, ührten ZUuUr Selbstauflösung
relits 40 Prozent der Jüngeren, aber vıität 1in der DDR gelenkt, deren bzw Zersplitterung regionaler Sek-
erst 11 %0 der alteren Priester für Stellenwert 2US der Entfernung tionen der CFK, u. auch 1n der
möglıch Ebensowenig 14 %0) aus schwer schätzen 1St. Man 1st DC- Bundesrepublik (vgl November

1971, 549)der Gruppe der Alteren Lreten für ne1gt, die als das katholische
den nebenberuflichen Priester ein, Pendant ZUuUr „Christlichen Friedens-

In diesen Wochen macht die starkwährend dieser Frage 67 0/9 der Jün- konferenz“ sehen, die Ja
se1t etwa anderthal Jahrzehnten umgruppierte Spitze der „Friedens-n POSItLV gegenüberstehen. konferenz“ MI1It Nıkodim als „NECU-

Die Frage der Wiıchtigkeit offizieller bemüht 1St, die Friedensdiskussion
AuUL christlicher Plattftorm AUS dem gewählten“ Präsiıdenten ZWAar den

kirchlicher Auffassungen bzw. der m kommunistischen Machtbereich nach Versuch eines Starts. Ca 200
nehmenden Bedeutung der Gemeinde Anhänger AUS eiıner Reihe europa-tür den Priester ßr sıch ebenfalls Westen tragen. Dabei 1eß sıch die ischer Länder, aber auch Aaus afriıkanı-CFEK lange eıt VO  ; östlicher politi-durch eine altersspezifische Aufglie- scher Friedensideologie, gepaart mıiıt schen, asıatischen und lateinamerika-
derung der AÄAntworten deutlich - nıschen Staaten versammelten sıch
chen Von den Priestern über Jah- einer recht utopischen Komponente Ende Oktober 1n Prag, dem Ur-
TFn Orlentieren sıch 78 0/9 offizjel- des soz1ıalıstischen Pazıfismus, eiten,

ehe der Einmarsch der SowJets un: SPrungSOrt der CFK, Oft die
len Auffassungen der Kırche, aber ihrer Verbündeten iın Prag den le1i- Richtlinien für die weıtere Aktıvıtät
Nnur 37 0/9 VO  3 den 32jährigen; festzulegen. Dabei wurde der ungäa-während NUr 159/% der alteren T1Ie- tenden Männern der , Friedenskonfe- rische methodistische Pfarrer Dr othenz die Augen öffnete.ster die Gemeinde als Orlentierungs- Z.U Generalsekretär gewählt. Auf
maßstab angeben, sınd bej den e1iner Pressekonferenz in Ost-Berlin ınJüngeren bereıits 44 0/9. Besonders auf- Das Beispiel der Prager der etzten Novemberwoche erklärte
allend werden die Altersunterschiede Frigdenskonferenz CT, die Organisatıon wolle die oftene
dort, 6S den Lebensstil un: Diskussion, die se1ıt Je eın Kennze1-
die Persönlichkeit des Priesters geht Seit dem Herbst 1968 ist die „Christ- chen der BEW ESEN sel, fort-
871 0/9 der alteren Priester bezeichnen ıche Friedenskonferenz“ AaUuSs der setzen.Krise nıcht herausgekommen. Wert-das tägliche Breviergebet als sehr
wichtig; bei den Jüngeren vertiretfen volle un profilierte Mitarbeiter Die freie, oftene Diskussion 1aber
NUuUr mehr 73 0/9 diese Auffassung. iın verschiedenen westeuropäischen kennzeichnete von Anfang ıcht
Dıiıe Beurteilung des Zölibats ın seiner Staaten sıch zurück. Schwer- die Beratungen der „Friedenskon-
Bedeutung für das persönliche reli- wiegende Verstöße Grund- ferenz“, die Politikern kommu-


